
Rıichtlinien ZUr Sexualerziehung

„Orıjentierung ZUT Erziehung 1ın der menschlichen Liebe“ sınd die „Hınweıse ZUT

geschlechtlichen Erziehung“ überschrieben, dıe Dezember 1983 VO der
Kongregatıon füur das katholische Bıldungswesen herausgegeben wurden. Es 1St der

ausführliche Text eıner römiıschen Kongregatıion diesem Thema, un I1a  -

1st SPDanNnNtT, ob un W1€ seıt der „Erklärung ber einıge Fragen der Sexualethik“
(29 Dezember 1975 Bischofssynoden und Bischofskonferenzen autf romiısche
Wahrnehmungen eingewiırkt haben

Die in vier Kapitel gegliederte Verlautbarung klärt Zzuerst einıge Prinzıpien
(christlıche Auffassung VO Geschlechtlichkeıt: Wesen, Ziel und Miıttel der
geschlechtlichen Erziehung), ann die recht unterschiedliche Verantwortlich-
eıt 1in Familie, Schule, Gemeıinde, Jugendgruppe herauszuheben. Das dritte
Kapıtel beschäftigt sıch mıt den Voraussetzungen un dem Wesen der geschlechtlı-
chen Erziehung (Qualifikation der Erzıeher, Erziehungsmethoden). Das vierte
Kapiıtel geht aut „Einzelprobleme“ eın Voreheliche Sexualıtät, Selbstbefriedigung,
Petting, Homosexualıtät. Wıe ersichtlıch, wırd die 1mM Bereich Geschlechtserzie-
hung antfallende Problematık ın ıhrer sachlichen Breıte, theoretischen Tiefe und
notwendıgen Aktualıtät aNSCHANSCH

Dıie dargestellte christliche Sexualerziehung annn durchweg als pOSItIV, ganz-
heitlich, altersgemäßßs, stutenweıse geordnet, attfektiv eingegründet, ın den Glauben
integriert bezeichnet werden. Jegliche Abwertung der Geschlechtlichkeit 1St
überwunden: „Weıl der ‚geschichtliche‘ Mensch versucht iSt; Geschlechtlichkeit
autf die sexuelle Ertfahrung einzuschränken, vab 6S verständlicherweıse Reaktionen,
deren Anlıegen CS Wal, dıe Geschlechtlichkeıit abzuwerten, als ob sS1e natur-
lıcherweise des Menschen unwürdig se1l Die vorliegenden Orientierungslınien
wenden sıch bewulfßt eıne derartige Entwertung“ (Nr 28) Die Erklärung
wırd auch der altersgemäßsen Ansprechbarkeıt Junger Menschen gerecht, obgleich
nıe zwıschen Jungen und Mädchen unterschieden wıird In dieser grundsätzlıchen
Bewertung der Sexualerziehung werden allerdings wen1g die gesellschaftlıchen
Bedingungen VO Sexualıtät un damıt VO Sexualerziehung realisıert. Ferner hat
die innere Ausrichtung der Sexualerziehung autf die Ehe bzw dıe die Ehe
übertreffende Jungfräulichkeıit (Nr 18) ihren Preıs, Z7uerst schon ın der Wahrneh-
INUNS der Wirklichkeit jugendlicher Sexualıtät VO  } heute.

Nur mıiıt großer Zustimmung annn 111a lesen, die geschlechtliche Erziehung
dürfe nıcht auft eınen bloßen theoretischen Unterrichtsgegenstand verengt werden
un S1€e erstrebe die Erreichung eınes besonderen Zieles: „dıe atffektive Reifung des
Schülers SOWIl1e die Erlangung der Herrschaft ber sıch selbst und des rechten
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Verhaltens iın den soz1ı1alen Beziehungen“ (Nr 70) Die affektive Relevanz eıner
solchen Erziehung anl nıcht hoch eingeschätzt werden. Informationen
sınd VO Wertgesichtspunkten unablösbar, stehen immer 1m Kontext sıttlicher
Verantwortung, meınen den gaNzZChH Menschen.

In diesem Zusammenhang mu{fß 111a bedauern, dafß VO „Freude“ diesem Text
MNUr eiınmal die ede ISt} und Z W alr dort, VO „inneren Gebetsleben“ (Nr 46)
gesprochen wırd da{fß „christlıche Freude“ helte, den Kampf das OSse

gewınnen. Diese implızıte freudlose und glückterne Anthropologie ann vermut-

ıch die Motivatıonen nıcht bestreitbarem Verzicht und nötıger Selbstbeherr-
schung 1Ur unzureichend begründen. Hat Geschlechtlichkeit übrigens in
Übereinstimmung mıt der Enzyklıka „Humanae vitae“ (25 Juli nıcht auch
mıt „Freude“ tun (dort Nr 9R Bahnt sıch hıer, den sogenannten
Ehezwecken un ın der Bewertung VO Sexualıtät überhaupt, wıeder eıne „asketi-
sche  D Engführung an?

Die konkreten Lebenschancen Junger Menschen werden ın der folgenden
Alternatıve beschrieben: „Die wahre Liebe besteht.. iın der Hingabe den
anderen dessen Wohl, achtet dessen Persönlichkeıit und Freiheıt, 1St nıcht
egolstisch und sucht auch nıcht sıch selbst 1m anderen, 1St hingebend und nıcht
besitzend. Der geschlechtliche Instinkt hıngegen, WEn T: sıch selbst überlassen
bleibt, führt ZUTF bloßen leiblichen Vereinigung und versucht, den anderen
beherrschen, ındem 1iN1an unmıttelbar eıne persönlıche Befriedigung sucht“
(Nr 94) Diese Aussage Mag als Modell stehen, auch für die Behandlung der
anderen sexuellen Probleme Junger Menschen. Diese moralische Pauschalierung
wırd der Lebenswelt, den Wertsetzungen, den Sehnsüchten und auch den Nöten
Junger Menschen nıcht gerecht. Doppelt bedauerlich, weıl der posıtıve Ansatz
keine „affırmatıve Sexualerziehung“ erbringt und weıl eıne „Virtuosenethik“
vorgetragen wird, dıe Junge Menschen LU entmutıgen annn 1a helten die
ekannten Unterscheidungen 7zwischen objektiv „schwerer sıttlıcher Vertehlung“
un subjektiven Entschuldigungsgründen gerade 1im herausfordernden Gespräch
mıt Jungen Menschen nıcht 1e] weıter.

Glücklicherweıise realısıert die Erklärung die kulturellen un soz1ıalen Unter-
schiede 7zwischen den verschiedenen Ländern und tolgert: „Darum bedürten diese
Hınweıise der Anpassung dıe pastoralen Erfordernisse der Ortskirche durch die
Bischotskonterenzen“ (Nr 5)) Be1l dieser Anpassung ware die Deutsche Bischofts-
kontferenz gul beraten, WenNnn S1€e sıch dıe 'Texte der Würzburger Synode
Sexualıtäat, Ehe und Famlıulıe hıelte. Diese sınd der Lebens- un Liebeswelt Junger
Menschen näher un dadurch hilfreicher als der Text A4US Rom allen seınen
würdigenden, posıtıyven Ansiäatzen DA Irotz. Roman Bleistein SJ
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